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Es gleicht einer Operati-
onamoffenenHerzen,beider je-
der Schritt genau abgestimmt
sein muss, damit der Patient
überlebt. Der Patient, das ist in
diesem Fall das in die Jahre ge-
kommene Gesamtschulgebäude
an der Kürtener Sülz, das den
räumlichen Anforderungen
nicht mehr entspricht. Es soll in
den nächsten Jahren für 55 Mil-
lionen Euro saniert und erwei-
tert werden – bei laufendem
Schulbetrieb. Ein Großprojekt
der logistischen, aber auch der
finanziellen Art für die Gemein-
de.

Im Planungsausschuss erläu-
terte das beauftragte Planungs-
büro Pannhausen und Lindener
ausKölnverschiedeneVarianten
für die künftigen Sportstätten
der Schule und die daraus resul-
tierenden Folgen für den bauli-
chen Ablauf.

Alle Varianten sehen die Sa-
nierung der großen Dreifach-
sporthalle vor. Hier soll künftig
auch die Technik für das Schul-
zentrum untergebracht werden.
Diskutiert wird noch, ob die un-
mittelbar angrenzende kleine
Gymnastikhalle, die in den An-
fangsjahren der Gesamtschule
ein Schwimmbadwar, undheute
besonders von den Grundschü-
lern und Vereinen genutzt wird,
saniert, umgebaut oder abgeris-
sen werden soll. „Die alte
Schwimmhalle könnte problem-
los abgebrochen werden, ohne
die Statik der Mehrzweckhalle
zu tangieren“, erläuterte die Ar-
chitektin Claudia Pannhausen.
Das brächte zwar mehr Platz für
Außenanlagen und Fahrradsta-
tion; es müsste aber an anderer
Stelle Ersatz durch den Neubau
einer Sport- oder Turnhalle (sie

unterscheidensich inderGröße)
geschaffen werden. Die ge-
schätzten Kosten für die einzel-
nen Varianten liegen laut Pla-
nung zwischen 6,3 und 7,2 Mil-
lionen Euro.

Bauplätze auf dem von der
Dhünn begrenzten Schulareal
sind allerdings knapp. Eineneue

Sport-oderTurnhallehättenach
Ansicht der Planer auf dem
Grundstück nahe der Grund-
schulePlatz,aufdemheutenoch
eine Flüchtlingsunterkunft
steht. Dieses Areal wird aber ei-
gentlichauchalsStandort für ei-
nen provisorischen Erweite-
rungsbau benötigt, der die
Raumnot der Schule schonwäh-
rend der Bauphase lindern soll.
Zwei weitere Module sollen an
die Seiten der Mehrzweckhalle
gesetztwerden. Ein vondenPla-
nern vorgeschlagener Standort
im südlichen Teil des Sportplat-
zes wurde von einigen der Aus-
schussmitglieder als wenig rea-
listisch eingeschätzt, da die Flä-

che nicht der Gemeinde, son-
dern der Kirche gehöre.

Bis Ende Januar, dasmachten
diePlaner klar,müsse die Politik
klären, welchen Raumbedarf die
Schule hat und dafür eine Vari-
ante auswählen. Nur so sei der
Zeitplan zu halten. Im März
2021, so eine vorläufige Pla-
nung, könnte Baubeginn sein.
Der erste Bauabschnitt wird die
Sport-, beziehungsweise Gym-
nastikhalle betreffen und könn-
teanderthalbbis zwei Jahredau-
ern. Erst dann sollen die Klas-
sentrakte folgen.

Die Stimmung der Karneva-
listen wird das möglicherweise
dämpfen. Ihnen wird die Mehr-

zweckhalle fürdieKarnevalsses-
sion 2021/22 nicht zur Verfü-
gung stehen, auch die übrigen
Vereine– und in erster Linie na-
türlichdie Schulen–werden im-
provisierenmüssen:„Zwei Jahre
ohne Sportunterricht?“, fragte
Schulleiter Klaus Schröder. „Das
ist für mich unvorstellbar.“ Man
gehe„unbequemen Zeiten“ ent-
gegen, machte der Ausschuss-
vorsitzende Peter Brülls (Freie
Wähler BfB) deutlich. „Aber wir
wollen diese Schule.“

Mitte Januar tagt der Sonder-
ausschuss das nächste Mal. Bis
dahinsollenauchGesprächemit
der Grundschule und den Verei-
nen geführt worden sein.

” Wir gehen
unbequemen Zeiten
entgegen, aber wir
wollen diese Schule

Klimawandel?
Der ist längst da, auch bei uns.
Sturzfluten suchen Ortschaften
heim, Fichtenwälder müssen
fallen, Talsperren laufen nicht
mehr voll: Nur einige Schlagzei-
len aus dem Bergischen. Groß-
stadtbewohner stöhnen derweil
unter Temperaturrekorden und
Autofahrer beklagen Treibstof-
fengpässe,wennderRheinNied-
rigwasser hat.

Man kann es nur beklagen, es
leugnen oder den Kopf in den
Sand stecken. Oder man kann
sich aus Verantwortung für die
kommenden Generationen der
Herausforderung stellen. Der
Verein Köln/Bonn hat das getan
und inmehr als zweijähriger Ar-
beit mit Fachleuten und Vertre-
ternregionalerVerwaltungenei-
ne Vorsorgestrategie zum Kli-
mawandel erarbeitet.

GefördertdurchGelderderEU
und des Landes NRW werden
darin die Folgen des Klimawan-
dels für die Region zwischen
Bedburg imWesten und Reichs-
hof imOsten undMeerbusch im
Norden und Bad Honnef im Sü-
den dargestellt.

Am Freitag stellte Region-
Köln-Bonn-Geschäftsführer Dr.
Reimar Molitor das Werk im Re-
gionalrat der Bezirksregierung
Köln vor. Es weist für jede Kom-
mune im Vereinsgebiet die spe-
zifischen klimabedingten Risi-

ken aus und soll eine Hilfestel-
lungzumstrategischenUmgang
mit dem Klimawandel und sei-
nen oben beschriebenenPhäno-
menen sein.

„Der Klimawandel ist längst
in der Region Köln angekom-
men. Wenn Niedrigwasser im
Rhein die Versorgung stocken
lässt, wie im Sommer 2018 die
Engpässe beim Treibstoff, sind
wirallebetroffen.UnddieTrink-
wasserversorgung der Bevölke-
rung ist auf gut gefüllte Talsper-
ren angewiesen. Um ausrei-
chend Vorsorge zu treffen, wird
sichderRegionalrat intensivmit

den Auswirkungen des Klima-
wandels befassen“, sagte Regio-
nalratsvorsitzenderRainerDep-
pe (CDU) nach Angaben der Köl-
ner Bezirksregierung.

„UnserZiel istes,Entscheider
in kreisfreien Städten und Kom-
munen für das Thema Klima-
wandelanpassung zu sensibili-
sierenund ihnenkonkreteHilfe-
stellungen zu geben“, ergänzte
der rheinisch-bergische Landrat
Stephan Santelmann (CDU) als
Vorsitzender desVereinsRegion
Köln/Bonn.

„Der Klimawandel ist eine
globale Herausforderung.

Deutschland hat sich verpflich-
tet, einen Beitrag zum Klima-
schutzzuleisten.DieKlimawan-
delvorsorge ist eine große Auf-
gabe für die gesamte Region
Köln/Bonn. Der Klimawandel
macht nicht an kommunalen
Grenzen halt, weswegen wir Lö-
sungen interkommunal denken
müssen.Deshalbverfolgtunsere
Praxishilfe einen integrierten
Ansatz und stellt eine regionale
Gesamtstrategie vor“, referierte
schließlich Dr. Reimar Molitor,
geschäftsführender Vorstand
des Region Köln/Bonn, im Rah-
men der Vorstellung des Strate-
giepapiers im Regionalrat.

Die Klimawandelvorsorge-
strategie kann im Internet unter
www.klimawandelvorsorge.de
eingesehen werden. Hinterlegt
sind eine Fülle von Daten und
Karten. Auch Zielkonflikte wer-
den dort thematisiert, beispiels-
weise zwischen dem Ziel der
Schaffung von Wohnraum und
der Notwendigkeit, klimatisch
relevante Freiflächen von Be-
bauung freizuhalten.

Die „KWVS“ beschreibt auch,
wie es nach der Grundlagenar-
beit weitergehen soll: „Es sind
alle räumlichen Ebenen gefragt,
wenn es um die Umsetzung von
Klimaanpassungsmaßnahmen
geht. Gemeinsam gilt es, über
Verwaltungsgrenzen und Fach-
abteilungen hinaus zu denken,
voneinander zu lernen und mit-
einander zu kooperieren.“

Ein barrierefreier Bergischer
Komfortwanderweg mit beson-
derenRastmöglichkeiten,hapti-
schen Tafeln und Aufstiegshil-
fen soll rund um Altenberg füh-
ren und den Schwerpunkt auf
Kultur legen. Ein zweiter Weg
könnte rund umdieDiepeschra-
therMühle inBergischGladbach
führen.Hier soll dasNaturerleb-
nis im Mittelpunkt stehen. Zu-
dem soll an der Brucher Talsper-
re in Marienheide der Bergische
See mit barrierefreier Wasserer-
lebnisanlage entstehen.

DasEfre-Objekt„Alle inklusi-
ve – barrierefrei & seniorenger-
echt“ ist mit 2,5 Millionen Euro
ausgestattet – maximal 80 Pro-
zent der Summe werden vom
Land Nordrhein-Westfalen und
der EU gefördert. (spe)

Eine 19-jährige Frau ist
amFreitaggegen17.45Uhrbeim
Überqueren der Bensberger
Straße in Rösrath-Forsbach von
einemAuto angefahrenworden.
Wie die Polizei mitteilt, wollte
die Rösratherin bei grüner Am-
pel über die Straße gehen. Dabei
ist die Frau von einem 41-jähri-
genAutofahrer ausOverath, der
inRichtungBensbergunterwegs
war, übersehenworden.Bei dem
Aufprall mit dem Auto erlitt die
19-Jährige Verletzungen am
Knie. Den Fahrer erwartet ein
Verfahren wegen fahrlässiger
Körperverletzung. (dr)

Zwei gepark-
te Fahrzeuge auf derGladbacher
Straße imStadtteil Bensberghat
eine Autofahrerin in offenbar
betrunkenem Zustand tou-
chiert. Danach ergriff sie die
Flucht, ohne sich um den Scha-
den kümmern. Wie die Polizei
mitteilt, war die 44-jährige Frau
aus Bergisch Gladbacher am
Freitag gegen 22.55 Uhr auf der
Gladbacher Straße in Fahrtrich-
tung Saaler Mühle unterwegs.
Als die Fahrerin gegen die am
rechten Fahrbahnrand gepark-
tenAutosgefahren ist,wurdesie
von Zeugen beobachtet. Die Po-
lizei hat sie daraufhin kurze Zeit
später an ihrer Wohnanschrift
angetroffen. Die Beamten stell-
ten fest, dass die 44-Jährige un-
ter Einfluss von Alkohol stand.
Es wurden ihr eine Blutprobe
entnommen und der Führer-
schein sichergestellt. Den Sach-
schaden des Unfalls gibt die Po-
lizei mit 8000 Euro an.

ZuvielAlkoholhatte auchein
41-jähriger Autofahrer aus
Gummersbach getrunken, den
die Polizei am Samstag gegen
1.40 Uhr in der Gartenstraße in
Bensberg kontrolliert hat. Im
Polizeibericht heißt es, ihm ist
eine Blutprobe entnommen
worden und sein Führerschein
beschlagnahmt worden. (dr

Erweiterung bei laufendem Betrieb
Sanierung Gesamtschule Kürten: Planungsgremium berät über verschiedene Varianten

Unaussprechlich, aber höchst bedeutsam
Der Verein Region Köln/Bonn legt seine „Klimawandelvorsorgestrategie“ vor

Fußgängerin bei
Grün angefahren

Fahrerin
flüchtet nach
Unfall
Schäden an zwei
geparkten Autos


